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Unser kaufmännischer Leiter Carsten Ernst scheidet nach mehr als 
30 Jahren beim NWA zum 31. 12. 2026 aus. Deshalb suchen wir lang-
fristig einen Nachfolger.

6. August, 9.30 Uhr: Feierliche Grundsteinlegung.
Es geht los! Jahre der Vorbereitung, Planung, von Ge-
nehmigungsverfahren und Ausschreibungen liegen 
hinter uns. In die Zeitkapsel steckt Verbandsvorsteher 
Matthias Kunde ein Faksimile von der Gründungsur-
kunde des NWA, ein Tütchen mit 6,61 Euro – die aktu-
ellen Kosten für einen Kubikmeter Trinkwasser plus die 
monatliche Grundgebühr – und die aktuelle WASSER-
ZEITUNG. Matthias Kunde:  „Die heutige Grundsteinle-
gung ist nicht nur ein Fundament für Beton, Stahl, Glas 
und Mauerwerk. Wir legen hier auch ein Fundament 
für die Zukunft unserer Solidargemeinschaft, ein Fun-
dament, das trägt, verbindet und stützt.“

13. August: Das Fundament wird gegossen. 
Auf dieser Betonplatte werden schon bald vier starke Kerle 
stehen – die neuen Filter, die das geförderte Rohwasser aus 
den Tiefen des Niederbarnims aufbereiten. Bisher machen 
das zwei blaue Kessel im Keller des Gebäudes. Dort ist kein 
Platz und auch kein Zugang für weitere Filter. Mehr als 30 
Jahre nach der letzten Erneuerung braucht das kleine Was-
serwerk nicht nur eine komplette Sanierung, sondern zu-
gleich eine Erweiterung, um bei anhaltendem Zuzug alle 
Einwohner zuverlässig versorgen zu können. Neben der 
neuen Aufbereitungshalle entsteht ein zweites Funktionsge-
bäude im Stil des alten Wasserwerks, in dem die Steuerungs- 
und Regelungstechnik sowie die Wärme- und Energieversor-
gung für den Gesamtkomplex untergebracht werden.

9. September: Das Mauerwerk wächst.
Stein für Stein wachsen die Mauern, allmählich sind die 
Konturen des Bauwerks zu erkennen. Seit fast 90 Jahren 
wird im Basdorfer Dahlienweg Trinkwasser aufbereitet. 
Jetzt investiert der NWA 1,5 Millionen Euro in das Was-
serwerk, in Versorgungssicherheit, Nachhaltigkeit und 
Lebensqualität. Obwohl das Wasserwerk grundlegend 
erneuert wird, werden alle Bauarbeiten bei laufendem 
Versorgungsbetrieb durchgeführt. Eine besondere Her-
ausforderung für die Wasserwerker des NWA, aber auch 
für Auftragnehmer und Bauleitung! 

Tagebuch des aktuell wichtigsten Bauwerks des NWA

Wasserwerk Basdorf

Ob aktuelle Zahlen oder Wasserwissen, 
Baustelle oder Havarie – folgen Sie dem 
NWA auf Facebook und Instagram! 
So sind Sie stets am besten informiert.
Schauen Sie doch einfach mal vorbei.

Wissen, was passiert!

Am 17. Februar 2025 wurde die Baugenehmigung für den Ausbau des Wasserwerks Basdorf erteilt. 
Seitdem dreht sich der Kran, rollen Betonmischer an und arbeiten Bauleute auf der Baustelle. Das ist bisher passiert…

Und so geht es weiter:  Oktober – Aufstellen der Filter, Errich-
tung des Dachstuhls, Richtfest. Geplante Einweihung – Mai 2026

Zahlenprofi gesucht!

Die kaufmännische Abteilung des 
NWA verwaltet die Gebühren und 
Beiträge der ungefähr 45.000 Kun-
dinnen und Kunden der Solidarge-
meinschaft der drei Mitgliedskom-
munen Gemeinde Wandlitz, Stadt 
Oranienburg und Gemeinde Müh-
lenbecker Land. Sie kontrolliert 
fällige Zahlungen, plant Budgets, 
überprüft Ausgaben bei Investitio-
nen, sichert die Liquidität des Un-
ternehmens, kalkuliert Investitio-
nen, berechnet fällige Steuern und 
optimiert Kosten.

Wir suchen Sie!
Sie sind ein leidenschaftlicher Zah-
lenmensch und können sich vor-
stellen, als Assistentin/Assistent 
ein Jahr lang den bisherigen kauf-
männischen Leiter zu begleiten 
und in die � nanziellen Wege des 
Verbandes einzutauchen? Sie ver-
fügen über die fachliche und men-
tale Stärke, ein eingespieltes Team 
zu führen und mit hohem Verant-
wortungsbewusstsein an der wei-
teren Gestaltung des Verbandes 
mitzuwirken?

Dann bis bald beim NWA, 
wir freuen uns auf Sie!
Die ausführliche Stellenbeschrei-
bung � nden Sie hier: 
nwa-zehlendorf.de/neuigkeiten
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Niederbarnimer Wasser- 
und Abwasserzweckverband

niederbarnimer_wasser

Der Taschenrechner ist Ihr Lieblingsgerät? Dann werden 
Sie beim NWA gebraucht!  Foto: iStock
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WASSERZEITUNGWASSER AKTUELL

Worin das Kritische in „kritischer 
Infrastruktur“ besteht, machen 
uns extreme Wetterereignisse 
schnell deutlich. Beispiel Stark-
regen. Hier muss schnell gehan-
delt werden, bevor das Problem 
in den Kommunen buchstäblich 
„überläuft“. Im günstigsten al- 
ler Fälle landet nur ein Bruch-
teil der Regenmassen auf 
einer Kläranlage. Sie werden 
anderswo dringend benötigt.

Bevor uns ein heißer August mit 
dem Feriensommer verwöhnte, 
mussten alle Sonnen- und Bade-
hungrigen eine dunkel-feuchte 
Phase überstehen. Mutter Natur 
jedoch war’s hingegen recht. Der 
Deutsche Wetterdienst bilanzierte 
für Juli durchschnittliche 135 Liter 
Regen pro Quadratmeter, wohinge-
gen der „Sollwert“ für den Ferienmo-
nat gerade bei 54 Litern liegt. Was 
diese Zahlen nicht offenbaren: In 
Teilen unseres Bundeslandes fielen 
die gewaltigen Niederschlagsmen-
gen an gerade einer Handvoll Tagen.

Ein Tag im Ausnahmezustand 
Auch nördlich von Berlin beginnt 
Montag, der 21. Juli, in tiefem Wol- 
kengrau. Dann öffnet Petrus alle 
Schleusen. „Innerhalb weniger 
Stunden fielen in unserem Ver-
bandsgebiet sage und schreibe 
70 Liter Regen pro Quadratme-
ter“, erinnert sich NWA-Verbands-
vorsteher Matthias Kunde an 
das Extremereignis. „Da unsere 

Pumpwerke lediglich für den Ab- 
transport der häuslichen Schmutz-
wässer dimensioniert sind, konn-
ten sie die in die Gullys einströ-
menden Wassermassen gar nicht 
schnell genug weiterleiten.“ Die 
Folge: Die Kanäle liefen nicht nur 
voll, sondern teilweise über. In 
einem Kraftakt bringen die Nie- 
derbarnimer Kollegen ihre Anla-
gen wieder in Gang, reinigen 
Kanalschächte und Tauchpumpen. 
So schnell geraten die erfahrenen 
Kollegen bei den kommunalen 
Zweckverbänden eben nichts aus 
dem Takt. Sie wissen: Die Entsor-
gungssicherheit muss in Windes- 
eile wiederhergestellt werden. 
Immerhin war die Situation von 
einem Katastrophenfall noch eini-
ges entfernt.  

Aber was wäre, wenn nicht?
Die Zerstörungskraft von Starkre-
gen wütete in Deutschland selten 

verheerender als 2021 im Ahrtal. 
Das Leben war buchstäblich aus 
den Angeln gehoben und lehrte: Alle 
Verantwortungsträger – zumal aus 
dem Bereich der Daseinsvorsorge – 
müssen bei Extremereignissen so 
eng wie möglich zusammenarbei-
ten. Doch der Blick heute in die 
lokalen Krisenstäbe überrascht Tur-
gut Pencereci, den Geschäftsführer 
des Landeswasserverbandstages 
(LWT) Brandenburg. „Weit weniger 
als die Hälfte unserer Verbands-
mitglieder ist entweder bei der 
jeweiligen Gemeinde oder beim 

Landkreis mit eingebunden, einige 
wenige als sogenannte Fachberater.“ 
Gefragt nach den Gründen für die 
Abwesenheit vieler kommunaler 
Wasserzweckverbände hinterlässt 
die Antwort einen bittersüßen 
Geschmack. „Offenbar unterstellt 
man, dass die Aufgabenträger ihre 
Arbeit gut erledigen und bezieht 
sie nicht ein“, vermutet Turgut Pen-
cereci und hebt symbolisch den 
Zeigefinger: „Das kann sich sehr 
böse rächen, wenn dann doch ein-
mal der Katastrophenfall eintritt.“ 
Allerdings seien die Ver- und Ent-
sorger sehr gut gewappnet.

Die Chancen, 
einfach anzufangen

Eine wirksame Entlastung der Klär-
anlagen von Fremdwasser verlangt 
nicht nur von den Schmutzwas-
ser-Entsorgern neue Ideen. Trenn-
systeme, Kreislaufkonzepte, Regen-
wasser sammeln, biologische 
Schwammstrukturen – aus dem 
Noch-Problem „Extremregen“ eine 
Chance zu machen, dafür plädiert  
Dr.-Ing.  Grit Bürgow von der TU 
Berlin.  Es würde Innovationen vo- 
rantreiben. „Wenn Kommunen ihr 
Wassermanagement in die Hand 
nehmen, dann gibt es meines Erach-
tens einen Dominoeffekt“, ist sich 
die Referentin für urbane Räume 
im Klimawandel sicher. „Man muss 
natürlich immer individuell die 
eigene Situation abwägen. Aber 
ich sehe eine riesige Chance darin, 
einfach mal anzufangen!“ Natür-
lich müssten alle Kompetenzen an 
einen Tisch geholt werden, und 
die Verwaltungen sollten mutig 
sein. „Es gibt mittlerweile überzeu-
gende Referenzprojekte in Stadt 
und Land, die positive Kreislauf-, 
Schwammstadt- und Kosteneffekte 

Die Entsorger sind gewappnet. Dennoch …
 PODCAST-TIPP
Welche Reinigungsstufe 
stellt Starkregen vor die 

größten Herausforderungen?
„Am ehesten die biologische. 
Ich verdünne ja das Abwasser 
und muss das Mehr an Fracht 
in kürzerer Zeit behandeln. Und 
damit belaste ich das biologi-
sche Gleichgewicht, weil ich es 
einer Schockbehandlung unter-
ziehe. Sobald es eine gravie-
rende, kurzfristige Änderung 
gibt, müssen sich die Bakterien 
neu anpassen und mit dem vie-
len Wasser umgehen. Wir versu-
chen im Fall von Extremregen, 
den Zulauf der Kläranlage zu 
reduzieren und nutzen auch 
den vorgelagerten Kanal als 
Stauraum. Das verhindert eine 
Überlastung.“

Sylvio Graf, 
techn. Leiter des WAV Elsterwerda 

im Podcast „WASSER ZEITUNG“ 
(deezer, spotify u. a.)
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Der in den meisten Brandenbur-
ger Regionen so überaus regen-
reiche Monat Juli hat den sprich-
wörtlichen „Finger in die Wunde“ 
gelegt. Denn so manche Kläran-
lage ächzte unter der teils erheb-
lichen Niederschlagslast. Das 
Problem: Die meisten Kommu-
nen verfügen über ein Netz soge-
nannter Mischkanäle. Das heißt, 
Schmutz- und Regenwasser flie-

ßen gemeinsam gen Aufbereitung. 
Insofern lässt sich ein Teil von Petrus’ 
Gaben auf den Kläranlagen kaum 
vermeiden. Aber das muss nicht so 
bleiben! Zunehmend bauen Ent-
sorgungsunternehmen an beson-
ders sensiblen Stellen sogenannte 
Aquastop-Systeme in Gullys ein, 
um das Einfließen von Regenwas-
ser automatisiert zu verhindern. Au-
ßerdem können, nein müssen, alle 

das Abfließen von Regen auf öf-
fentliche Straßen und Wege konse-
quent unterbinden. Dies sehen die 
Satzungen der Abwasserbetriebe 
übrigens auch grundsätzlich so vor. 
Aber Theorie und Praxis … Regen 
muss versickern können! Die Natur 
braucht ihn „oberirdisch“ genauso 
wie die Grundwasserleiter im Un-
tergrund. Zisternen, Regentonnen, 
wasserdurchlässige Bepflasterung 

 KOMMENTAR     WASSERMANAGEMENT: GEMEINSAM ALLES MÖGLICHE TUN!
und das Grundstück begren-
zende Kantensteine sind ein un-
verzichtbares Erfordernis. Beim 
Regen-Management sitzen wir 
alle im selben Boot – mit gemein-
samem existentiellen Interesse!

Dipl.-Ing. Gerd Weber,
Geschäftsführer

FWA Frankfurter Wasser- und 
Abwassergesellschaft mbH

Dipl.-Ing. 
Gerd Weber  
Foto: Bernd Geller

Starkregen fordert die Wasserwirtschaft heraus

Grundstücksbesitzer ebenso das  
Ihrige tun, um Niederschläge vom 
Entsorgungssystem fernzuhalten: 

WASSER jobs, podcast, 
magazin, e-paper

und mehr
finden Sie 

hier 

Viel wichtiger als ein Schirm über der Kläranlage wäre es, Regenwasser 
von den Abwasserkanälen fernzuhalten.  Foto: SPREE-PR/Petsch, Montage: Schulze

zusammenbringen. Von Grauwas-
serrecycling bis hin zu naturbasier-
ten Systemen können Kommunen 
diese bausteinartig auf ihre Situa-
tion anpassen.“ Ausdrücklich plä-
diert die Fachfrau für gestalterische 
Lösungen – mit Grün! „Denken Sie an 
den Regenwald. Dort versickert das 
Wasser nicht, es verdunstet über die 
Pflanzen.“ Angenehmer Nebenef-
fekt: eine Kühlung in heißen Zeiten.

Dr.-Ing. Grit Bürgow
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Der Schafzuchtverband ist 
Mitglied von reffiSchaf, einem 
Modellprojekt zur Verarbeitung 
und Vermarktung von Lamm- und 
Schaffleisch. Es wurde mit dem 
Brandenburger Innovationspreis 
2025 ausgezeichnet. 
Mehr Infos: www.reffischaf.de. 

Foto: Eduard Fischer

Fleißige Mitarbeiter auf vier Klauen: Die Schafe von Jonas Scholz p� egen die Wiese unter dem Solarpark 
an der südlichen A10.  Fotos (3): SPREE-PR/Krone

 Jonas Scholz checkt, ob alle Tiere gesund sind. Die drei Monate alte Hirtenhündin Fee wird schon bald 
die Aufgabe des Treibens übernehmen. Sie ist ein „Working Kelpie“, eine australische Hirtenhundrasse.

Trinkwasser ist Lebensmittel 
Nummer 1 – auch bei Schafen. 

Er weiß, was die Welt im Inners-
ten zusammenhält, denn Jonas 
Scholz hat Chemie studiert. 
Doch als er vor sechs Jahren 
lernen wollte, wie er seinen drei 
Hausschafen die Wolle scheren 
kann, hat er seine wirkliche 
Berufung im Leben gefunden.

„Ella, her!“ Jonas Stimme schallt 
über die Platten des Solarparks 
am Rande der A10 zwischen Lud-
wigsfelde und Dreieck Nuthetal. 
Mit heraushängender Zunge jagt 
die dreijährige Border-Collie-Hün-
din die wolkenweißen Benthei-
mer Schafe mit den schwarzen 
Sprenkeln im Gesicht zum Schä-
fer. Wenig später gucken ihn 100 
Augenpaare fragend an. „Foto-
termin!“ erklärt Jonas Scholz den 
Tieren, warum er sie beim Grasen 
gestört hat. 

Vom Ernährer 
zum Gärtner

Seit sechs Jahren übt Jonas 
Scholz einen der ältesten Berufe 
der Welt aus, er ist Wanderschä-
fer und Schafzüchter in Ludwigs-
felde südlich von Berlin. Schon vor 
etwa 10.000 Jahren haben Men-
schen angefangen, Schafe zu hal-
ten. „Damals nutzten sie vor allem 
das Fleisch, die Milch und die 
Wolle der Tiere“, erzählt der Vorsit-
zende des Schafzuchtverbandes 
Berlin-Brandenburg. „Heute sind 
sie vor allem Landschaftsp� eger.“ 

Landschaftsp� eger 
mit goldenem Tritt 
und eisernem Biss

Der Sandboden an der A10 ist 
mager. Nur mit viel Dünger und 
Wasser könnte man ihm land-
wirtschaftliche Erträge abringen. 
Deshalb ist es schlau, hier die 
Energie der Sonne zu ernten. Die 
Wiese unter den riesigen Solar� ä-
chen bearbeiten die Gärtner mit 
vier Klauen. Sie mähen das Grün-
zeug, Gräser, Kräuter. Jedes Schaf 
verzehrt täglich etwa fünf Kilo 
davon. Mit eisernem Biss kürzt 
es auch die Triebe von Bäumen 
und Sträuchern. So werden die 
Paneele nicht überwuchert. In 
ihrem Fell transportieren die Woll-
tiere Samen, tragen das wertvolle 
Gut von Wiese zu Wiese. Die Hin-
terlassenschaften, etwa 75 Kilo-
gramm Dung pro Monat und 
Schaf, sind ein Festmahl für Insek-
ten. Mit goldenem Tritt arbei-
ten die Tiere den Dung gleich in 
den Boden ein. Durch die Schafe 
wurde die Wiese im Solarpark ein 
vielfältiges Ökosystem. 

Ein 365-Tage-Job
Auf den ersten Blick wirkt die 
Arbeit des jungen Schäfers idyl-
lisch. „Ich muss jeden Tag raus, 

nach den Tieren sehen und mit 
ihnen weiterziehen. Egal, ob es 
30 Grad im Schatten sind oder 
aus Eimern regnet, ob Weihnach-
ten ist oder Geburtstag.“ Wenn ein 
Tier krank oder verletzt ist, küm-
mert er sich. Der Schäfer checkt 
täglich alle Zäune, um dem Wolf 
keine Chance zu bieten. Vor allem 
aber muss er Wasser auf die Wei-
den bringen, im Sommer sogar 
sehr viel Wasser. „Die Wiesen sind 
dieses Jahr nicht saftig, sondern 
eher Heu. Entsprechend groß 
ist der Durst der Tiere.” Statt drei 
Kubikmeter Trinkwasser bringt 
Jonas Scholz an trockenen Tagen 
sechs Kubikmeter. Das heißt, 
sechs Mal Nachschub holen. Da 

IM PORTRÄT

die dürren Weiden weniger nahr-
haft sind, müssen die Schafe öfter 
umziehen. Das heißt, ständig 
neue Koppeln einrichten. 

Vom Frieden 
grasender Schafe

Etwa 500 Schafe hat Jonas Scholz, 
die meisten von ihnen sind ehe-
malige Mutterschafe. „Solange 
sie noch einen Zahn haben 
und laufen können, dürfen sie 
auf Deponien und auf wertvol-
len ökologischen Flächen im 
Naturpark Nuthe-Nieplitz gra-
sen oder Brandschutzschnei-
sen in Wäldern freifressen.“ Für 
seine Umweltarbeit bekommt 
der Schäfer Gelder aus verschie-

denen Förderprogrammen von 
Brandenburg, in die auch Mit-
tel der Europäischen Union und 
des Bundes � ießen. Diese Gel-
der machen es möglich, dass es 
in Brandenburg über 300 Schä-
fer, darunter 70 hauptberu� iche, 
mit 80.000 Schafen und Ziegen 
gibt. Seit 2024 ist Jonas Scholz 
Vorsitzender des Schafzuchtver-
bandes Berlin-Brandenburg e. V. 
Gerade macht er eine Ausbildung 
zum Schäfermeister. Neben der 
Landschaftsp� ege züchtet er 
Gotlandschafe. „Wenn ich mein 
Tagwerk gescha� t habe und die 
Tiere friedlich fressen, dann bin 
ich zufrieden. Deshalb bin ich so 
gerne Schäfer.“ 
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Der Problem: 
Erschließungsgrad
Vorrang bei der weiteren zentra-
len Erschließung hat nicht – wie 
in den vergangenen 30 Jahren – 
der wirtschaftliche, sondern der 
technische Aspekt. Siedlungsbe-
reiche, die in der Nähe von vor-
handenen Netzen liegen und 
relativ kompakt sind, werden 
zentral erschlossen. 
Ziel: Anschlussgrad von ca. 90 
Prozent der Grundstücke. 
Ca. 1500 Grundstücke werden 
langfristig in der mobilen Ent-
sorgung bleiben. 

Projekte 2025: 3. und 4. Bauab-
schnitt in Schmachtenhagen-Ost, 
Bau des letzten Abschnitts in der 
Klosterfelder Seegersiedlung
Projekte 2026: Erschließung 
der Siedlungen Zühlslake (OT 
Zühlsdorf ), Rahmerseesiedlung, 
sowohl für den Stolzenhagener 
als auch den Wensickendor-
fer Teilbereich, Zerpenschleuse 
entlang des Langen Trödel, die 
Liebenwalder und Kanalstraße 
einschließlich Alte Lindenstraße.

Problem: Kreislauf-
orientierte Systeme
Die Idee klingt simpel: Geklärtes 
Abwasser bleibt in der Region. 
Doch der NWA betreibt histo-
risch bedingt nur die kleine Klär-
anlage Bogensee. Das Gros des 
Schmutzwassers wird bei den 

Ein Knöpfchendruck nur und das Schmutzwasser verschwindet. Foto: istock 

 N WA  2030 –  DA S  H A B E N  W I R  B I S H E R  E R R E I C H T

Hallo Herr Brückner, die MBA Neu-
brandenburg hat bereits die Filter 
für das Wasserwerk Prenden gebaut. 
Nun habt ihr die Ausschreibung ge-
wonnen, die vier Filter für das Was-
serwerk in Basdorf herzustellen. Wie 
ist der aktuelle Stand? 
Dipl.-Ing. Ulrich Brückner: „Die 
mit Lasern zugeschnittenen Stahlb-
leche wurden gerade geliefert. Die 
Klöpperböden wurden tiefgezogen. 
Diese halbrunden Schalen bilden 
Boden und Deckel der Behälter, da 
sie hohen Druck besonders gut aus-
halten. In Wasser� ltern beträgt der 
Druck bis zu zehn Bar. 
Auch die Düsenböden sind bereits 
mit jeweils 400 Düsen ausgestattet. 
Später werden sie mit Druck Was-
ser und Luft in die Kessel drücken, 
um die Filter zu reinigen. Filterkes-
sel wiegen 15 Tonnen, sind robuste 
Kerle. Alle schweren Einzelteile fügen 
wir in unserem Neubrandenburger 
Werk jetzt zusammen. Geplant schi-
cken wir sie dann Mitte Oktober mit 
Schwerlasttransportern auf den Weg 
nach Basdorf.“

Die MBA feiert nächstes Jahr 30-jäh-
riges Firmenjubiläum. Wie kam es zur 
Gründung?
„Ich habe Maschinenbau in Magde-

burg studiert. Nach der Wende ar-
beitete ich seit 1993 bei einem Aus-
rüster für Wasserwerke. Drei Jahre 
später gründete ich gemeinsam 
mit dem Rohrleitungstiefbauer 
Otto Melms eine kleine Anlagen-
bau� rma für die Wasserwirtschaft. 
Anfangs montierten wir vor allem 
Pump- und Druckerhöhungsstati-
onen. Stück für Stück wuchs das 
Unternehmen. Heute haben wir 
62 Mitarbeiter, montieren ganze 
Wasserwerke und Kläranlagen. Wir 
verlegen Rohrleitungen, installie-
ren Armaturen, Gebläse und Kom-
pressoren, verbauen hunderte Ein-
zelteile. Vom Fundament bis zum 

Probelauf liegt alles in unserer 
Hand. Als es vor sechs Jahren Eng-
pässe bei der Fertigung von Filter-
kesseln gab, haben wir die nötigen 
Maschinen und Anlagen gekauft, 
um selbst Kessel zu produzieren. 
Seitdem stellen wir 20 bis 25 Stück 
pro Jahr her.“

Woran arbeiten sie momentan noch?
„Neben der Erweiterung des 
Wasserwerks Basdorf bauen wir 
für die Kläranlage Rostock ein 
neues Einlaufwerk für 4,5 Millio-
nen Euro. In Westerland auf Sylt 
erweitern wir das Wasserwerk 
für 900.000 Euro und in Braun-
schweig errichten wir ein Misch-
wasserwerk, das Harzwasser mit 
Grundwasser homogenisiert.“ 

Eigentlich könnten Sie schon ihren 
Ruhestand genießen. Warum arbei-
ten Sie noch?
 „Ich habe sogar schon einen Nachfol-
ger! Aber ich baue so gerne. Der Um-
gang mit Leuten, das Austüfteln von 
p� �  gen Ideen für Anlagen machen 
mir Spaß. Ich bin immer wieder stolz, 
wenn ein großes Projekt erfolgreich 
abgeschlossen wird. Das möchte ich 
noch ein paar Jahre genießen.“
(Das Interview wurde am 8. September geführt.)

MBA Anlagenbau GmbH

Partner für gutes Wasser

In der Werkhalle werden die Filterteile geschweißt. Fotos (5): MBA

Die 62 Mitarbeiter der MBA fertigen und montieren die Anlagen.

Teil 2: DIE SCHMUTZWASSER-ENTSORGUNG
Ein Knopfdruck nur und schon verschwindet das Schmutzwasser in der Kanalisation. Mit 350 Kilometern sind mehr als 80 Prozent der Grundstücke im 

Verbandsgebiet an das Kanalnetz des NWA angeschlossen. Derzeit gibt es noch etwa 3.500 Sammelgruben. 

Wie � ndet man einen Job, der Spaß 
macht? Darüber hat Louis lange 
nachgedacht. Wie � nden wir den 
richtigen Azubi? Darüber hat der 
NWA lange nachgedacht. Beide ha-
ben zueinander gefunden. 

Louis‘ Geschichte:
Nach dem Abitur 2023 hat Louis erst 
einmal ein Freiwilliges Soziales Jahr 
in der Grundschule absolviert. Da-
nach steht fest: Lehrer oder Erzieher 
möchte er nicht werden. Also zieht 
er weiter, sehr viel weiter zum „Work 
& Travel“ nach Neuseeland. „Ich habe 
Kirschen in der brütenden Sonne ge-
p� ückt, habe bei minus 28 Grad Fische 
aus dem Rumpf eines Fangschi� s ent-
laden und schließlich Pommes auf ei-
nem Rummel frittiert. Meinen Traum-
job habe ich so auch nicht gefunden.“ 
Wieder zuhause überlegt er: Was nun? 

NWA-Geschichte:
Beim NWA sitzen im Mai 2025 drei 
Kollegen zusammen und denken 
darüber nach, wie man geeigneten 
Nachwuchs � ndet.  „Wir sollten aus-
bilden!“ Einer der drei ist der Vater 

von Louis. Er erzählt seinem Sohn 
von diesem Gespräch.  „Ein Hand-
werksberuf mit Zukunft? Das könnte 
was für mich sein“, denkt Louis und 
bewirbt sich. Der NWA bietet ihm 
ein Praktikum an.  „Die Arbeit macht 
Spaß“, erzählt Louis.  „Mal bin ich mit 
den Leuten vom Schmutzwasser 
unterwegs, mal helfe ich im Wass-
erwerk, mal arbeite ich auf dem Be-
triebshof. Jeder Tag ist anders.“ 

Ausbildungsbeginn
Seit 1. September 2025 gehört Louis 
nun zu den 34 jungen Menschen, die 
bei der LWG Lausitzer Wasser GmbH 
& Co. KG Cottbus ihre Ausbildung 
begonnen haben. In Cottbus erwar-
ten ihn in der dreijährigen Ausbil-
dung zum Anlagenmechaniker un-
terschiedliche Inhalte von klassischer 
Metallbearbeitung bis hin zu Fachthe-
men der Wasser- und Abwassertech-
nik. Hinzu kommen Zusatzquali� ka-
tionen wie Schweißerlehrgänge und 
Fahrsicherheitstrainings. So hat ein 
neuer, spannender Abschnitt begon-
nen: in der Geschichte des NWA und 
im Leben von Louis.

Der erste Azubi des NWA: 
Louis Landmann (20)

Louis (2. v. l.) bei der Begrüßung in Cottbus.  Foto: LWG

BWB in Schönerlinde und beim TAV Lieben-
walde gereinigt. Die Kläranlage Bogensee, 
eine historische Anlage aus den 1930er Jah-
ren, wird dieses Jahr modernisiert.

Problem: Nieder-
schlagsmanagement
Die Einleitung von Regenwasser in die Kana-
lisation ist nach wie vor ein Problem für den 
NWA. Die Trennung von Schmutz- und Regen-
wasser ist Aufgabe der Kommunen!

Für das eingeleitete Regenwasser berechne-
ten die Kläranlagen dem NWA mehrere tau-
sende Euro im Jahr. Damit das Regenwasser in 
der Region bleibt und nicht in der Kanalisation 
verschwindet, würde der NWA gerne an einem 
integrierten Konzept aller Verbandsmitglieder 
mitwirken und die planerischen Vorbereitun-
gen für die Verbesserung der Versickerungsfä-
higkeit des Untergrundes und die Scha� ung 
von Pu� ermöglichkeiten im gesamten Ein-
zugsgebiet nach Kräften unterstützen.

Willkommen beim NWA!
Drei neue Mitarbeiter verstärken das Team des Zweckverbands

Arbeitet an der Au-
tomatisierung und 
am Sonnenstrom: 
Torsten Merkel (45)
Er hat bei der Deut-
schen Bahn und in 
der Theater- und 
Bühnenbeleuch-
tung gearbeitet, 
war Kfz-Elektriker 

und Bauleiter, bevor der gelernte Elektroniker 
ein Fachstudium zum staatlich geprüften Tech-
niker absolvierte. Danach hat Torsten Merkel 13 
Jahre lang Elektroanlagen für Kranken-, Büro-, 
Industrie- und Wohnhäuser geplant. „Nach der 
Au� ösung meiner Firma suchte ich einen neuen 
Job in der Nähe“, erzählt der Panketaler. Jetzt ar-
beitet er im Elektronikbereich des NWA, betreut 
die Elektro-, Mess-, Steuerungs- und Regelungs-
technik und wird die ersten Photovoltaik-Anla-

gen des Verbandes installieren. „Ich freue mich 
auf die neuen Aufgaben!“

Verlegt und 
wartet Trink-
wasser-Lei-
tungen: Tom 
Elinger (27)
Der gelernte 
K analbauer 
hat viele Jahre 

Glasfaserleitungen in ganz Deutschland verlegt, 
war viel auf Montage. „Ich wollte nicht mehr un-
terwegs sein“, sagt der Oranienburger. Jetzt ar-
beitet er im Trinkwasserbereich des NWA, checkt 
den Betrieb der beiden Wasserwerke in Basdorf 
und Prenden, ist bei Rohrspülungen und Rohrbrü-
chen im Einsatz, wechselt Schieberschilder aus. 
Einer der sechs Männer für alle Fälle im Trinkwas-
serbereich.

Taucht in die 
Schmutzwasser-
welt ein: Stefan 
Weber (46)
Er hat schon vielen 
Häusern das rich-
tige Dach aufge-

setzt, denn Stefan Weber ist gelernter Zimmer-
mann. Nach dem Meisterabschluss betreibt er 
mehr als 20 Jahre eine eigene Firma. „Die Zimme-
rei ist körperlich sehr anstrengend. Doch nicht nur 
das. Es wurde immer schwerer, gutes Material zu 
bescha� en. Das wollte ich nicht bis zur Rente ma-
chen.“ Und wie es der Zufall will, errichtet er bei ei-
nem Kollegen des NWA ein neues Dach. Die Män-
ner kommen ins Gespräch. „Der NWA sucht einen 
Abwassermeister!“ Diesen Abschluss hat Stefan 
Weber nicht, noch nicht. Doch er will ihn machen. 
„Jetzt arbeite ich mich erst einmal in die neue Be-
rufswelt ein. Sehr interessant!“

  W I S S E N S W E R T 

Das Geheimnis 
von Wassertropfen
Meist sind Wassertropfen kugel-
rund. Fallen sie aber vom Was-
serhahn, bilden sie die bekannte 
Tropfenform. Tri� t er auf dem Bo-
den auf, bildet er eine Krone. Die 
kleinen Teilchen sind spannen-
der, als man auf den ersten Blick 
denkt…

Es gibt kleine 
und große Tropfen
Bei Nieselregen haben die Trop-
fen ein Volumen von ungefähr 
0,0001 bis 0,004 Millilitern. Beim 
kräftigen Landregen dagegen 
können sie ein Volumen von 0,1 
Millilitern erreichen, dann plat-
schen sie laut aufs Dach. Die Trop-
fengröße beim Wasserhahn wird 
vom Wasserdruck und der Be-

scha� enheit des Hahns beein� usst. 
Ihr Volumen beträgt zwischen 0,05 
und 0,1 Milliliter.

Tropfender Wasserhahn
Tropft der Wasserhahn beispiels-
weise alle 2 Sekunden einmal, ist 
in zwei Tagen eine Gießkanne voll. 

In einem Jahr können dadurch 
über 1.500 Kubikmeter Wasser 
verloren gehen. Die häu� gste Ur-
sache für einen tropfenden Was-
serhahn sind Verkalkungen und 
Verschleiß. Deshalb das Sieb oder 
die Dichtung im Wasserhahn rei-
nigen oder austauschen.
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Mengenvergleich*
Regenwasser pro m² ca. 623 mm
Abwasser pro m² ca. 11 mm
* pro m2  Verbands� äche

Regenwasser sollte 
in der Region bleiben!

Mit Schwerlasttransportern wer-
den die Filter geliefert.

Der Niederbarnim wächst. Um � t für die Zukunft zu sein, braucht der NWA verlässliche Partner an seiner Seite. Einer ist die MBA 
Anlagenbau GmbH, Neubrandenburg. Die Niederbarnimer WASSERZEITUNG sprach mit Geschäftsführer Dipl.-Ing. Ulrich Brückner.
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Brandenburg ist Eisenbahnland: Wo früher das Pfeifen von Damp� oks die 
nächsten Warenlieferungen anzeigte, ist die dicke weiß-graue Dampfwolke 
heute pure Eisenbahnromantik. Wir von der WASSERZEITUNG haben uns 
auf die Schienen begeben und Aus� ugstipps für Sie gesammelt. 

Pollo in der Prignitz
Diese hübsche Bahn fährt noch immer zwischen Mesendorf und Lindenberg. Der 
Verein Prignitzer Kleinbahnfreunde Lindenberg e. V., der sich liebevoll um Lok und
Museum kümmert, fand in alten Schriften sogar einen Wasserhinweis. Im „Kreis-
blatt für die Westprignitz“ wurde über die Erö� nungsfahrt am 15. Oktober 1897 
berichtet: „ … auf Haltestelle Lindenberg wurde länger Halt gemacht, weil die Loko-
motive Wasser einnehmen mußte. Das Wasser wurde durch einen Abessynier-
Brunnen in ein Faß und von hier aus in den Dampfkessel befördert ...“ Zu den 
nächsten „Reiseterminen“ gehört die Halloweenfahrt am 31. Oktober. Am End-
punkt der Museumsbahn, in Lindenberg, be� ndet sich das Kleinbahnmuseum. 

www.pollo.de

Eisenbahnmuseum Gramzow
In der Uckermark sind Eisenbahnfahrzeuge unterschiedlicher Zeiten zu sehen, außer-
dem Informatives zu Gleisbau, Werkstattwesen, Betriebs- und Verkehrsdienst. Für 
Kinder gibts eine elektrische Spielbahn. Natürlich können Besucher auch auf his-
torischen Zügen mitfahren, etwa am 26. Oktober zur Halloweenfahrt: einfache 
Fahrt inklusive Museum 9,50 Euro, ermäßigt 7,75 Euro.

www.eisenbahnmuseumgramzow.de

Parkeisenbahn Cottbus
An diesem lohnenden Ziel wird zu Kinder- und Familienaktionen rund um histo-
rische Dampf- und Dieselloks eingeladen. Sogar ein ICE fährt durch den Park – als 
Miniaturausgabe. Die Geschichte der Bahn begann in den 1950er Jahren als Pionier-
eisenbahn. 1995 erlebte sie einen Höhepunkt mit der Bundesgartenschau. 

Für Familien wird es im Oktober schaurig schön: Am 31. Oktober und 1. Novem-
ber (um 17 Uhr + 22 Uhr gibt es Gruselfahrten – gern mit Lampion und Kostüm – 
durch den Spukwald zu regulären Fahrpreisen (2 € Eventzuschlag für Erwachsene). 
Voranmeldungen sind nicht erforderlich! 

www.pe-cottbus.de

Buckower Kleinbahn 
Nicht unter Dampf, aber mit Diesel und Strom betrieben, präsentieren sich die 
Schienenfahrzeuge des Vereins Buckower Kleinbahn in der Märkischen Schweiz. 
Sie gilt in Brandenburg als einzige elektrisch betriebene Museumseisenbahn mit 

planmäßigem Betrieb. Fahrtage sind an Wochenenden und Feiertagen. Die „Reise“ 
dauert nur knapp 15 Minuten (einfache Fahrt: 5 bzw. 2 €). Auch ein Museum lädt 
Neugierige ein. Übrigens: Sie dürfen „Ehrenlokführer“ sein. 

www.buckower-kleinbahn.de

Eisenbahnmuseum Falkenberg/Elster
Es be� ndet sich am ehemals größten Eisenbahnknotenpunkt der DDR. Das Bahn-
betriebswerk bietet faszinierende Einblicke in die Welt der Dampf- und Dieselloks 
sowie den Bahnbetrieb vergangener Zeiten. Besucher können auf dem weitläu-
� gen Areal gut erhaltene Lokschuppen, Drehscheiben und Wartungseinrichtungen 
entdecken. Die Mitglieder des Vereins führen gern übers Gelände. 

www.eisenbahnmuseum-falkenberg.de

Weitere Tipps: 
Historischer Lokschuppen Wittenberge

Brandenburgs größtes Eisenbahnmuseum. 
www.damp� ok-wittenberge.de

Bahnbetriebswerk Luckau Niederlausitzer Eisenbahn e. V. 
Viele Sonderfahrten und Tagestouren, z. B. zu Weihnachtsmärkten. 

www.nlef.de

Heidekrautbahn und Museum 
Berliner Eisenbahnfreude e. V. Basdorf bei Wandlitz: größte private Schienen-

fahrzeugsammlung im Großraum Berlin, u. a. Schienenbus-Rundfahrten. 
www.berliner-eisenbahnfreunde.de

In der Prignitz: 
Pollo auf Tour.
Foto: Prignitzer Kleinbahnmuseum 
Lindenberg e. V./Steve Domschke

Eisenbahn-
museum 
in Gramzow. 
Foto: Szymon Nitka/

TMB Tourismus-Marketing 

Brandenburg GmbH

Aus� ugstipps mit und ohne VolldampfAus� ugstipps mit und ohne Volldampf

DAFÜR ist der Herbst berühmt. Obwohl auch dieser Sommer so seine Phasen hatte, 
die eher an seine Nachfolge-Jahreszeit erinnerten … Aber der Reihe nach. 

Das Lösungswort ergibt sich in der vertikalen Spalte. Geben Sie das Lösungswort bis zum 
16. November auf unserer digitalen Plattform https://wasserzeitung.info/wasserraetsel/

(auch über QR-Code) ein oder senden es per E-Mail an wasser@spree-pr.com
bzw. per Postkarte an SPREE-PR, Wasserrätsel, Zehdenicker Str. 21, 10119 Berlin.

Gewinnen können Sie Bargeldpreise in Höhe von 125, 75 und 50 €. Viel Glück!

1 Eiserne Schiffsfixierung 
 am Meeresboden
2 Dem Grundwasser entzogenes Metall
3 Gesetze des korrekten Denkens
4 „Treckt“ nicht nur an der Ostsee an den Strand
5 Entsteht bei zu viel Feuchtigkeit in der Luft

 Dem Grundwasser entzogenes Metall
 Gesetze des korrekten Denkens
 „Treckt“ nicht nur an der Ostsee an den Strand
 Entsteht bei zu viel Feuchtigkeit in der Luft

1

2

3

4

5

Klein, aber oho! WZ-Redakteurin Anne Mücke präsentiert eine der 
� eißigen Bachmuscheln aus der Stepenitz. Es gilt: Je mehr dieser 
Muscheln es in einem Gewässer gibt, desto sauberer sind sie.

Mit schwerem Gerät wurde an der Stepenitz gearbeitet, 
um das ursprüngliche, natürliche Flussbett zu reaktivieren.

Stepenitz-Projektleiter Michael 
Zauft von der Stiftung „Natur-
SchutzFonds Brandenburg“.

Die Stepenitz – Brandenburgs
 „wildester“ Fluss
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In weichen Bögen � ießt das 
Wasser durch grüne Auen und 
Wälder? So, wie es sich einst sei-
nen Weg bahnte. Rund 84 km 
nach der Quelle im Nordwes-
ten Brandenburgs mündet die 
Stepenitz bei Wittenberge in 
die Elbe. WZ-Redakteurin Anne 
Mücke besuchte das Flüsschen 
nahe Telschow – aus gutem 
Grund!

Vor etwa 3.000 bis 5.000 Jahren, 
in der sogenannten Bronzezeit, 
war die Stepenitz eine wichtige 
Verkehrsader im nördlichen und 
damals noch sehr unwegbaren 
Brandenburg. Darauf lässt jeden-
falls der Fund eines Königsgrabes 
und einer großen Versammlungs-
halle aus dieser Zeit bei Seddin 
(Gemeinde Groß Pankow) schlie-
ßen. Vielleicht haben Menschen 
schon damals den Fluss geformt, 
um mit ihren Schi� en besser vor-
anzukommen.

Bereits im Mittelalter begra-
digten Menschen fast jeden 
Fluss in Brandenburg und ver-
sahen ihn mit Wehren, um das 
Wasser nutzen zu können – für 
das Betreiben von Mühlrädern 
oder den Transport von Holz per 
Floß. Unter Friedrich dem Großen 
ging es dann zunehmend um die 
Gewinnung von landwirtschaft-
lichen Nutz� ächen. Er ließ dafür 
die umgebenden Auenwälder 
trockenlegen. Die DDR verstärkte 
diese naturzerstörende Landge-
winnung – mit erheblichen Fol-
gen. Düngemittel aus intensiver 
Landwirtschaft verunreinigten 
das Wasser, Tier- und P� anzen-
arten starben aus, und bei Hoch-
wasser traten die Flüsse und 
Bäche in kürzester Zeit über die 
künstlichen Ufer, bedrohten die 
umliegenden Ortschaften. 

Altarm nutzbringend 
reaktiviert
Heute gilt die Stepenitz als einer 
der wildesten und saubersten 
Flüsse Brandenburgs. Das liegt 
auch daran, dass der Mensch 
ihr nach und nach seine Freiheit 
zurückgibt und das gewaltsame 
Korsett zur Begradigung des 
natürlichen Flussbettes Stück für 
Stück wieder aufschnürt.

So geschehen in der 
Prignitz nahe des Ortes Tel-
schow. Hier wurde im vergan-

Was die Flussgemeinschaft Elbe in Brandenburg leistet

Mansfeld

Putlitz

Stepenitz
Meyenburg

Quelle

Mündung

Stepenitz 

Perleberg

Wittenberge

ELBE

Land 
Brandenburg

genen Jahr ein 450 Meter langer 
Altarm der Stepenitz reaktiviert 
und der begradigte Teil sozusa-
gen „abgeschnitten“. Jetzt kann 
der überwiegende Teil des Was-
sers wieder in großen Schwüngen 
gemächlich durch die angrenzen-
den dichten Auenwälder mäan-
dern. Droht Hochwasser, � ießt das 
Wasser auch über den stillgeleg-
ten begradigten Abschnitt ab, was 
die Flutwelle deutlich abmildert.

Eine von vielen positiven Auswir-
kungen der Fluss-Renaturierung, 
wie Projektleiter Michael Zauft von 
der Stiftung „NaturSchutzFonds 
Brandenburg“ erklärt. Die Stif-
tung arbeitet seit einigen Jahren 
an der Reaktivierung des natür-
lichen Flussbettes der Stepenitz. 
Zauft verweist auf große Erfolge: 
„Von der Auenlandschaft, die 
sich entlang des Altarmes wieder 
etablieren kann, pro� tieren viele 

P� anzen und Tiere.“ 
Auch die Bachmuschel 
gehört dazu. 

Eine unverzichtbare 
Schlüsselart
„Alle sechs Großmuschelarten in 
Brandenburg gelten als gefähr-
det, aber die Bachmuschel ist 
sogar vom Aussterben bedroht – 
und das europaweit“, sagt Zauft. 
Deshalb wird die Renaturierung 
der Stepenitz überwiegend aus 
EU-Mitteln von „LIFE Bachmu-
schel“ � nanziert, einem Projekt 
speziell für Fließgewässer und 
angrenzende Lebensräume. „Die 
Bachmuschel ist eine sogenannte 
‚Schlüsselart’ ,“ führt Michael Zauft
aus, „man kann von ihrem Vorkom-
men und Zustand ablesen, wie 
es einem Fluss und seiner Umge-
bung geht, kann Verbindungen 
zu anderen Dingen herstellen.“ 
Denn die bis zu zehn Zentimeter 
große Bachmuschel benötigt nicht 
nur sauberes Wasser, sondern 
auch bestimmte Wirts� sche wie 
das Bachneunauge, die Groppe 
oder Elritze für ihre Vermehrung. 
Und je mehr Muscheln es in einem 
Gewässer gibt, desto sauberer ist 
es wiederum, denn die Schalen-
tiere � ltern feinste organische 
Schwebeteilchen aus dem Wasser. 

„Wenn man also für Arten wie 
die Bachmuschel etwas macht, 
indem man zum Beispiel ein 
Fließgewässer wie die Stepenitz 
renaturiert, dann tut man gleich-
zeitig auch etwas für die angren-
zenden Lebensräume wie Moore, 
Feuchtwälder oder Trockenrasen“, 
resümiert Michael Zauft.

Insofern haben sich die rund 
500.000 Euro für die Wiederbele-
bung des Stepenitz-Altarmes bei 
Telschow auf jeden Fall rentiert 
und dazu beigetragen, dass die 
Stepenitz zur „Flusslandschaft 
2024/25“ erklärt wurde.

Fotos (2): SPREE-PR/Petsch
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Vor einem Jahre haben vier 
neue Leute das Zepter des Dörf-
chens Stolzenhagen übernom-
men. Einzig Christin Scheewe ist 
schon zum dritten Mal im Orts-
beirat dabei. Sie alle verbindet 
die Liebe zu ihrem stillen, idylli-
schen Heimatörtchen inmitten 
von drei Seen.

„Wer die seenreiche Natur, die Ruhe 
und die frische Luft liebt, ist bei uns 
zu jeder Jahreszeit goldrichtig“, 
schwärmt Ines Braun. Die gebür-
tige Schleswig-Holsteinerin lebte 
zehn Jahre in Köln, bevor sie 2015 
nach Stolzenhagen zog. Sie enga-
giert sich unter anderem im Stol-
zenhagener Seniorenrat. 

Vor mehr als 
800 Jahren ging es los
Wie bei vielen märkischen Dör-
fern wurden im Frühmittelalter 
Slawen in Stolzenhagen angesie-
delt. Es gibt Dokumente, in de-
nen bereits 1194 ein Conradus 
de Stoltenhagen genannt wird. 
Die Siedler leben damals von 
Fischerei und Landwirtschaft. 
Das blieb auch lange so. Doch 
zwischen den beiden Weltkrie-
gen erwerben vor allem Berliner 
Wochenendgrundstücke in der 
herrlichen Gegend. So kommt 
es, dass heute fünf kleine Sied-
lungen zu Stolzenhagen gehö-
ren: Kolonie West, Rahmersee, 
Kolonie Hildebrand, die Siedlun-
gen West und Stolzenfels. Seit der 
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Einwohner:  1.776
Fläche:   14,6 km2

Verwaltung:  Wandlitz
Kirche:  ev. Dorfkirche 
Einkehren:       
Fischerstube, Gasthaus & Pen-
sion Rosché, Hotel & Restaurant 
„Zur Waldschänke“

TW-Versorgung: 
Erschließung:  bis 1999
Hausanschlüsse:  2.260
Anschlussgrad:  95 %
Versorgungsnetz:  32 km

SW-Entsorgung:
Erschließung:  ab 2007
Grundstücksanschlüsse:  825
Anschlussgrad:  88 %
Kanallänge:  11 km
Druckleitungen:  20 km 
Sammelgruben:  487
Kleinkläranlagen:  5

 S T E C K B R I E F

Zu Besuch bei den Mitgliedsgemeinden, Folge 11: Stolzenhagen

Frischer Wind im alten Fischerdorf

Wende weichen die Bungalows 
Einfamilienhäusern. Auch der 
Berliner Andreas Kinski hat hier 
2011 gebaut.

Persönliche 
Gespräche im Dorf
Jahrelang ist er als Unterneh-
mensberater tausende Kilometer 
unterwegs. Zu Coronazeiten ent-
deckt er, wie viele andere, die Re-
gion und seine neue Heimat von 
einer anderen Seite.  „In dieser Zeit 
lernte ich viele Nachbarn kennen, 
bekam Lust, mich mehr im Ort zu 
engagieren.“ Er will das machen, 
was er gut kann: mit Optimismus 
und dem Blick aufs Wesentliche 
Probleme lösen. Auf seiner mehr 

Der Storch nistet schon seit vielen Jahren in Stolzenhagen.  
Fotos (2): SPREE-PR/Krone

als 200 Kilometer langen Tour 
durch den Ort und die Gemeinde 
konnte er mit seinen Ideen über-
zeugen: Kinski wird im Juli 2024 
neuer Ortsvorsteher.

Vereine bringen 
Menschen zusammen
Christin Scheewe lebt schon seit 
1989 in Stolzenhagen, ist seit über 
20 Jahren in der beliebten „Fischer-
stube” tätig. Ihre zweite Leidenschaft 
ist die Feuerwehr. Mit 17 Jahren grün-
det sie die Jugendfeuerwehr, wird 
mehrfach Gemeindesiegern, Kreis-
meistern und sogar Vizelandesmeis-
ter. „Training, Übungsdienste, Grill-
nachmittage, 24-Stunden-Dienste, 
Tagesfahrten, Wochenendcamps, 
unvergessliche Ferienfahrten, Feu-
erwehr, Boule-, Schützen- und An-
gelverein, Chor und Dor� este brin-
gen Menschen zusammen. Dafür 
engagiere ich mich.“ 

Für eine schöne Kindheit
Sören Schadewalds Familie ist 
seit vier Generationen im Dorf 
verwurzelt. „Meine Oma hat hier 
das Ende des Zweiten Weltkriegs 
miterlebt. Ich verbrachte in Stol-
zenhagen eine großartige Kind-
heit. Dafür möchte ich meinem 
Dorf etwas zurückgeben. Als Va-
ter von vier Kindern bin ich seit 
Jahren Kitaausschussvorsitzen-
der. Nun will ich dazu beitragen, 
dass es nicht nur in den beiden 
Kitas gut läuft, sondern auch dass 
Dorf noch kinderfreundlicher und 
sicherer wird.“ Die Tempo-30-Zone 
… wo? wurde bereits eingerichtet, 
der Spielplatz…

Es sind die kleinen Dinge
„Die Gestaltung des Adventsmarkts, 
die Organisation eines Ehrenamts- 
und Vereinsstammtischs, ein Früh-
jahrsputz, eine Bücherbox am An-
ger, neue Bänke an der Seespitze 
– oft sind es kleine Dinge, die wir als 
Ehrenamtler bewirken können“, sagt 
Andreas Kinski. Nächstes Ziel der en-
gagierten Fünf: die Wiederbelebung 
des Cafés am Steinberg, einer einst 
beliebten Aus� ugsgaststätte.

Ein dynamisches Team: die fünf Mitglieder des Ortsbeirats. 

Erleben Sie 
unser Lebensgefühl!

Der Stolzenhagener See ist die erste deutsche Seestiftung. 
 Foto: Familie Werner und Anita Otto Stiftung

Spaziergang um 
den Stolzenhagener See

 G E H E I M T I P P  von Sabine Preuschoft

Sabine Preuschoft zog vor 20 Jahren mit ihren beiden 
Kindern von Pankow nach Wandlitz und hat ihr Glück in 
der Natur gefunden. Nach 45 Jahren Berufsleben als Er-
zieherin ist sie aktiv in der AG Städtepartnerschaft Wand-
litz und betreut hier seit mehr als 20 Jahren unter ande-
rem Jugendgruppen. 
„Lohnenswert ist eine Wanderung um den Stolzenhage-
ner See mit einer Rast an der Fischerstube, dem Besuch 
des Dorfkerns und Strandbads. Einen wunderbaren Ab-
schluss bildet der malerische Blick auf den Sonnenunter-
gang über die Felder gegenüber vom Friedhof.“


